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Purim 
 
Purim (das Fest der Lose) verdankt seinem Namen dem Wort ‚pur‘, das ‚Los‘ bedeutet. Durch 
Losen kam nämlich Haman, der antisemitische Großwesir des persischen Königs Ahasver, zu 
dem Beschluss, das jüdische Volk auf persischem Gebiet auszurotten, und zwar am 
dreizehnten Tag des jüdischen Monats Adar. Er war in Wut geraten, weil Mordechai, ein 
jüdischer Einwohner von Persien, den tiefen Bückling vor ihm verweigerte. Die Geschichte 
wird im biblischen Buch Esther erzählt, dem Buch, das benannt ist nach der Frau, die Ahasver 
zu seiner Gemahlin machte, nachdem er die vorige Königin, Waschti, verstoßen hatte. Wie ihr 
Onkel Mordechai es ihr geraten hatte, so hatte Esther ihre jüdische Herkunft verschwiegen. 
 
Während des Festmahls, zu dem sie Ahasver und auch Haman eingeladen hatte, machte 
Esther die bösen Pläne Hamans bekannt. Sie erklärte auch, dass sie selbst Jüdin sei und dass 
sie das jüdische Volk vor dem Untergang retten wollte. Der König wurde wütend, und er ließ 
Haman und seine Söhne hinrichten. Mordechai wurde an Hamans Stelle zum Großwesir 
ernannt, und das jüdische Volk bekam das Recht, sich gegen seine Feinde zu verteidigen, was 
am 14. Adar geschah (in der Hauptstadt Susa auch noch am 15. Adar). 
 
Zur Erinnerung daran ist der 13. Adar ein Fastentag (der Fastentag von Esther). Anschließend 
wird am 14. Adar das Fest der Lose gefeiert. Zu diesem Fest gehören verschiedene Mizwot 
(Aufträge). In der Synagoge wird die Geschichte von Esther auf Hebräisch aus einer 
Pergamentrolle vorgelesen. Es ist üblich, immer dann Krach zu machen mit Rasseln, Tuten 
etc., wenn der Name Haman fällt. So soll der Name Hamans gleichsam ausgelöscht werden. 
 
Tagsüber macht man einander Geschenke, die mit Essen und Trinken zusammenhängen. Die 
Armen bekommen zu diesem Fest eine besondere finanzielle Unterstützung. Es gibt auch ein 
großzügiges Purimessen, zu dem Freunde und Bekannte eingeladen werden. 
 
Außerdem gibt es Purimtreffen, die karnevalistische Züge haben, Kostümwettbewerbe, 
Purimbälle, Kindernachmittage u.ä. 
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So kannst du dir eine Megilla machen: 

·  Eine Schriftrolle hat keine Seitenzahlen. Damit die Blätter nicht vertauscht werden, schreibe dir vorsichtig mit 
Bleistift Zahlen auf die Blätter, die du nach dem Zusammenkleben wieder ausradierst. 

 
·  Lies die Purimgeschichte und male die Zeichnungen aus. 

 
·  Klebe alle Blätter in richtiger Reihenfolge mit einem Klebestift aneinander. 

 
·  Klebe die Titelseite (‚Megillat Esther‘) vor die erste Seite und schreibe deinen Namen drauf. Deine Megilla wird 

besonders schön, wenn du das Titelblatt auf farbiges Papier kopierst! 
 

·  Klebe das letzte Blatt auf der rechten Seite an eine leere Papprolle (Küchenpapier).  
 

·  Rolle deine Megilla auf und binde sie mit einem Band zusammen. 
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Vor langer Zeit lebte in Persien ein mächtiger König, der hieß Ahasver. 

Er herrschte über ein sehr großes Reich; so groß war es, dass er es sogar 

in 127 Provinzen aufteilen konnte. 

 

König Ahasver hatte eine Lieblingsbeschäftigung: nämlich Feste feiern. 

Einmal gab er sogar ein Fest, das 180 Tage lang dauerte. Alle 

bedeutenden Menschen in Persien waren eingeladen. In der letzten 

Festwoche durften auch die Einwohner von Susa, der Hauptstadt des 

Landes, mitfeiern. Man saß auf goldenen Bänken und trank aus goldenen 

und silbernen Bechern, die mit kostbaren Steinen besetzt waren. Es war 

wirklich ein rauschendes Fest, und alle amüsierten sich prächtig. 

 

Natürlich hatte Ahasver auch eine Frau. Sie hieß Königin Waschti, und 

sie war sehr schön. Als das Fest in vollem Gange war, bekam König 

Ahasver eine Idee. Er wollte unbedingt, dass alle sehen sollten, wie 

schön Königin Waschti war.  
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Darum schickte er einen Diener, um sie zu holen. Vielleicht könnte sie 

etwas für uns tanzen, sagte er. Aber Königin Waschti hatte überhaupt 

keine Lust, sich diesen vielen Trunkenbolden zu zeigen. Und dann noch 

denen vortanzen. Wohl auch noch ohne Schleier! Du kannst dem König 

sagen, dass ich nicht dazu bereit bin, sagte sie dem Diener, der sie 

abholen sollte. Was denkt der sich eigentlich! Als der König diese 

Antwort hörte, wurde er fuchsteufelswild. Weg mit ihr aus dem Palast!, 

rief er. Ich will sie nicht mehr sehen! 

 

Nach ein paar Tagen war das große Fest endlich vorbei. Die Gäste 

gingen wieder heim, und der König fühlte sich auf einmal etwas einsam 

in seinem großen Palast. Eine neue Königin muss her, beschloss er. Aber 

wo finde ich die? Damit ihr´s wisst, sagte König Ahasver, ich heirate 

ganz einfach das allerschönste Mädchen des Landes. Sofort gingen seine 

Botschafter in alle Städte um mitzuteilen, dass eine neue Königin 

gesucht würde. Zu Tausenden kamen die Mädchen in den Palast; eine 

war schöner als die andere. 
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König Ahasver war nicht in der Lage zu wählen; alle waren nämlich so 

schön ... 

 

Zu dieser Zeit lebten viele Juden in Persien. Einer von ihnen hieß 

Mordechai. Er sorgte für seine Nichte Esther, denn sie hatte Vater und 

Mutter verloren. Auf einmal wurden die Botschafter des Königs 

aufmerksam auf Esther. Sie fanden sie so schön, dass sie sie gleich 

mitnahmen zum König. Mordechai hatte kaum Zeit, sich von ihr zu 

verabschieden. Es ist besser, wenn du dem König nicht verrätst, dass du 

ein jüdisches Mädchen bist, konnte er ihr gerade noch zuflüstern ... 

 

So kam Esther in den Königspalast. Als König Ahasver sie sah, verliebte 

er sich auf der Stelle. Die ist nicht nur die Allerschönste, sondern auch 

das liebenswerteste Mädchen des Landes, sagte er. Wie heißt du, 

Mädchen? – Ich heiße Esther, sagte sie. Dann heißt du von jetzt an 

Königin Esther, sagte König Ahasver. Er setzte ihr eine goldene Krone 

auf, die war mit lauter Diamanten verziert. 
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So geschah es, dass ein jüdisches Mädchen Königin von Persien wurde. 

Mordechai kam natürlich oft, um sie im Palast zu besuchen. Einmal – 

gerade war er von einem solchen Besuch zurückgekommen – hörte er 

zwei Diener des Königs miteinander flüstern. Mordechai blieb im 

dunklen Tor stehen und lauschte. Da hörte er plötzlich, wie der eine 

sagte ...und dann gieße ich den Becher voll Wein, und wenn niemand 

guckt, tust du heimlich das Gift rein, dann geben wir es ihm zu trinken, 

und dann... 

 

Die zwei wollen König Ahasver ermorden, dachte Mordechai. Schnell 

lief er zurück zum Palast und erzählte Esther alles, was er gehört hatte. 

Esther sagte es dem König und die Diener wurden bestraft. Alles wurde 

aufgeschrieben in dem großen Buch, in dem alles festgehalten wurde, 

was im Lande vorging 

 

Weil der König das Festefeiern so liebte, hatte er kaum Zeit das Land zu 

regieren. Darum ernannte er einen neuen Minister, der ihn vertreten 

sollte, wenn wieder mal ein Fest war. 
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Der neue Minister hieß Haman, ein wirklicher Schurke. Alle lebten in 

großer Furcht vor ihm. So wollte er, dass alle sich vor ihm tief 

verbeugen sollten, wenn er vorbeiging. Die Menschen waren so in 

Angst, dass alle gehorchten. Wirklich alle? Nein, ein einziger Mann 

verneigte sich nicht. Das war Mordechai, der Onkel von Esther. Warum 

soll ich mich vor Haman bücken?, sagte er. Er ist auch nur in Mensch 

wie wir alle und ein großer Schurke dazu.  

 

Natürlich bemerkten die Diener Hamans, dass es jemanden gab, der sich 

nicht verbeugte. Sie gingen zu Haman und sagten: Achte auf Mordechai! 

Ist es euch schon aufgefallen, dass er sich nie verneigt, wenn ihr 

vorbeigeht? Er lehnt das ab. Er sagt, dass Juden sich niemals vor 

Menschen beugen und auch nicht vor ihnen knien.  

 

Hamann wurde furchtbar zornig. Nicht nur auf Mordechai, sondern auf 

alle Juden! Er würfelte um herauszufinden, an welchem Tage er seinen 

geheimen Plan am besten ausführen konnte.  
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Das Los (auf persisch pur) fiel auf den 13. Tag des jüdischen Monats 

Adar. Haman ging zum König. Sire, sagte er mit zuckersüßer Stimme, in 

eurem Land wohnt ein Volk, das über alle 127 Provinzen verteilt ist. Ihre 

Gesetze sind anders als unsere, und was noch schlimmer ist: Sie 

gehorchen dir nicht! Darum, oh König, wäre es das beste, wenn ihr 

Befehl gebt, sie alle zu töten. Ich werde euch dabei natürlich nach besten 

Kräften unterstützen. Und tausend Silbermünzen für eure Schatzkiste 

sind dabei auch noch drin.! Damit könnt ihr wieder ein großes Fest 

geben, Sire... 

 

Als König Ahasver das hörte, nahm er seinen Siegelring vom Finger und 

gab ihn Haman. Mach es so, wie du es für das beste hältst, sagte er. 

Gleich ließ Haman die königlichen Schreiber kommen. In alle Provinzen 

des Landes schickte er Briefe, in denen stand, dass auf Befehl des 

Königs alle Juden am 13. Adar umgebracht werden sollten. 
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Als die persischen Juden das hörten, wurden sie zutiefst verzweifelt. 

Auch Mordechai war sehr betrübt. Alle weinten und jammerten. Als 

Esther das laute Weinen hörte, und sie Mordechais traurige Miene sah, 

wollte sie natürlich wissen, was passiert war. Mordechai berichtete ihr 

von dem Befehl des Königs, und da fing Esther an zu weinen. Esther, du 

bist die Einzige, die noch etwas tun kann. Du bist die Frau des Königs. 

Geh zu ihm, auf dich wird er vielleicht noch hören.  

 

Esther ging in ihr Gemach und dachte lange nach. Dann trocknete sie 

ihre Tränen und zog ihr allerschönstes Gewandt an. So ging sie zum 

König.  

 

Sie wusste wohl, dass es ziemlich gefährlich war, denn niemand durfte 

einfach so zum König, auch seine eigene Frau nicht. Aber als König 

Ahasver sie da stehen sah, war er sehr freundlich. Was ist, Esther?, 

fragte er. Alles was du von mir erbittest, will ich dir geben, und wenn es 

mein halbes Königreich wäre.  
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Ich hab nur einen kleinen Wunsch, sprach Esther. Ich wünsche mir so 

sehr, dass du zu mir zum Speisen kommst, zusammen mit Haman, 

unserem neuen Minister. Gleich ließ der König Haman holen, und 

gemeinsam gingen sie zu Königin Esther. 

 

Als das Mahl beendet war, fragte der König neugierig, was Esther denn 

eigentlich wollte. Nur dass du mit Haman morgen abend wieder zu mir 

zum Essen kommst, sagte Esther. 

 

Haman war ungeheuer stolz darauf, dass er bei König und Königin 

gespeist hatte. Aber als er wieder draußen war, sah er Mordechai, und 

Mordechai verbeugte sich wieder nicht. Da schlug seine Stimmung um, 

und wütend kam er heim. 

 

Als seine Frau Seresch hörte, was geschehen war, sagte sie: Aber 

Haman! Bist du nicht fast so mächtig wie der König? Warum stellst du 

dir nicht einen Galgen in den Garten, damit du jenen Mordechai ganz 

schnell aufhängen kannst? Dann hast du keinen Ärger mehr mit ihm.  
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Die Idee gefiel Haman. Am folgenden Morgen wollte er ganz früh den 

König um Erlaubnis bitten. 

 

In dieser Nacht konnte der König nicht schlafen. Er drehte sich von einer 

auf die andere Seite und blieb doch hellwach. Schließlich ließ er einen 

Diener kommen, der ihm vorlesen sollte und zwar aus dem Buch, in dem 

alles stand, was im Königreich geschehen war. Der Diener schlug das 

Buch auf, und er las genau den Abschnitt, in dem stand, dass Mordechai 

das Leben des Königs gerettet hatte. Der König hörte aufmerksam zu, 

und er fragte: Habe ich jenen Mordechai damals eigentlich angemessen 

belohnt? Nein, Sire, sagte der Diener, darüber kann ich gar nichts finden 

in der Chronik. Dann muss ich das eben jetzt machen!, rief der König. 

Läuft vielleicht schon jemand draußen herum? Der Diener sah durch das 

Fenster und erblickte Haman, der ganz früh zum Palast gekommen war, 

um über den Galgen für Mordechai zu reden. Mein lieber Haman, sagte 

der König. Ich will einen großen Mann belohnen, der wirklich viel für 

mich getan hat. Weißt du etwas, womit ich ihn überraschen kann? 
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Ha, dachte Haman. Das kann eigentlich nur ich selbst sein! Und sofort 

fiel ihm ein, was er selbst am liebsten hätte: 

Ihr könntet ihm den königlichen Mantel umlegen, sprach Haman, und 

ihn damit auf dem Pferd des Königs durch die Stadt reiten lassen. Ja und 

dann könntet ihr noch eine bedeutende Person, einen Minister oder so, 

vor ihm her gehen lassen, der soll rufen: So geschieht es mit dem Mann, 

den der König ehren will! 

 

Das ist wirklich eine prima Idee, sprach der König. Schnell, Haman, hol 

den Mantel und das Pferd aus den königlichen Ställen, und mach es so, 

wie du gesagt hast, mit Mordechai! 

 

Und so geschah es, dass die Menschen Mordechai durch die Stadt reiten 

sahen auf dem Pferd des Königs. Haman lief mit finsterer Miene vor ihm 

her und rief: So geschieht es mit dem Mann, den der König ehren will! 

 

An diesem Abend speiste Haman wieder bei König und Königin. Auch 

diesmal frage Ahasver, was Esther eigentlich von ihm wollte. 
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Esther gestand nun, dass sie eine jüdische Frau wäre und dass jemand 

den Befehl ausgegeben hätte, alle Juden in Persien am 13. Adar 

umzubringen. Sie bat den König, sie und ihr Volk zu retten.  

 

König Ahasver wurde sehr ärgerlich, als er das hörte. Wer ist der 

Schurke, der das veranlasst hat?, fragte er. Da steht er!, rief Esther. Sie 

zeigte auf Haman, der zitternd vor Angst in einer Ecke stand. Greift ihn!, 

rief der König. Was sollen wir denn mit dem Galgen tun, den er für 

Mordechai gebaut hat?, fragte Charbona, einer der Minister. Hängt ihn 

selber daran auf!, rief der König. 

 

König Ahasver ließ sogleich Mordechai rufen. Willst du vielleicht an 

Hamans Stelle Minister werden?, fragte er. Du hast mein Leben gerettet, 

und außerdem bist du mit meiner lieben Esther verwandt! 
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Also wurde Mordechai der wichtigste Mann im Reiche von 

König Ahasver. Der Befehl zum 13. Adar wurde natürlich 

sofort verändert, und am 14. Adar feierten alle Juden in 

Persien ein wirklich großes Fest. König Ahasver feierte auch 

mit.  

 

Königin Esther legte fest, dass von jetzt an jedes Jahr am 14. 

Adar ein Fest für alle Juden sein sollte. Das Fest sollte Purim 

heißen, weil das Los (‚pur’ auf persisch) festgelegt hatte, 

dass dies der Tag für Hamans böse Pläne sein sollte. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 


